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Königsfeld (in) Deutlich jünger sei der
Ortschaftsrat in Buchenberg, stellte
Bürgermeister Fritz Link an der jüngs-
ten Sitzung des Gremiums fest. In der
Tat sind in Buchenberg drei langjährige
Räte ausgeschieden.

Wolfgang Kieninger, ein Urgestein
der Kommunalpolitik, gehe. Er hatte
sich nach 40 Jahren im Ortschaftsrat
nicht mehr zur Wahl gestellt, er war au-
ßerdem knapp 20 Jahre lang als Ge-
meinderattätig.DasBuchenbergerOri-
ginal habe nie ein Blatt vor den Mund
genommen, sei aber weder ein Populist
noch je ein Opportunist gewesen, sagte
Bürgermeister Link. Karin Wilde habe
stets die weibliche Komponente, ge-

paart mit Harmonie, in den Ortschafts-
rat getragen. 20 Jahre lang sei sie als im-
mer bedachte und abwägende Rätin im
Gremium gewesen und nun ausge-
schieden. Franz Klausmann war seit
1994 Mitglied im Ortschaftsrat und er
habe sich darüber hinaus als Funkti-
onsträger in Kirche und Feuerwehr ei-
nen Namen gemacht. Einzig Wolfgang
Fichter, er war als Nachrücker für Pfar-
rer Stefan Boldt zu Ratsehren gekom-
men, blickt auf die relativ kurze Zeit-
spanne von zwei Amtsjahren zurück.
Alle ausgeschiedenen Ortschaftsräte
erhielten aus den Händen von Bürger-
meister Link und Ortsvorsteher Peter
Hase Urkunden und Ehrennadeln so-
wie das große Stadtwappen der Ge-
meinde Königsfeld.

Neu im Rat sind Alexander Popp, Ro-
land Meder, Melanie Obergfell und Jörg

Hettich. Die beiden wiedergewählten
Ortschaftsräte Peter Hase und Matthias
Weißer wurden vom neuen Gremium
einstimmig zum Ortsvorsteher (Peter
Hase) und Stellvertreter bestimmt.

Das sind die neuen Ortschaftsräte in Buchenberg: Alexander Popp (von links), Roland Meder,
Matthias Weißer, Melanie Obergfell, Jörg Hettich und der alte wie neue Ortsvorsteher Peter
Hase. B I L D E R : F E I N

Ortschaftsrat jetzt deutlich verjüngt
Drei lang gediente Buchenberger
Räte werden verabschiedet

Bürgermeister Link (von links) bei der Ver-
abschiedung der ausgeschiedenen Ort-
schaftsräte Franz Klausmann, Karin Wilde
und Wolfgang Kieninger.

Mönchweiler (put) Die Eisstockschüt-
zen Mönchweiler laden von Freitag, 11.
Juli bis Sonntag,13. Juli, zu ihrem Laien-
turnier ein. Die Anmeldefrist ist bereits
verstrichen, zum Zuschauen kann je-
doch aber jeder kommen. Trainings-
möglichkeiten für die Angemeldeten
bestehen werktags von 17 bis etwa 21
Uhr oder auch nach Absprache. Zu den
Trainingszeiten sind aktive Spieler an-
wesend, die gerne mit Rat und Tat un-
terstützen. Das Turnier besteht aus ei-
ner Vorrunde, die am Freitagabend und
am Samstag stattfindet, sowie der Fina-
lerunde mit Siegerehrung am Sonntag.

Informationen zu den Eisstockschützen im
Internet: www.esg-moenchweiler.de

Drei Turniertage
für Eisstocklaien

Königsfeld-Buchenberg (in) Dringend
gemacht werden sollte nicht nur im
Kernort von Königsfeld einiges, auch
die Teilorte melden in jedem Jahr, wenn
es um die Planung für den Haushalt des
kommendenJahresgeht, immerwieder
Notwendigkeiten und Wünsche an, um
bei den Haushaltsberatungen feststel-
len zu müssen, dass einfach nicht alles
machbar ist. Das hat mit den begrenzt
zur Verfügung stehenden Mitteln zu
tun, die es in jedem Jahr möglichst ge-
recht zu verteilen gilt. Aus diesem
Grundwirdsehrzeitig imJahreinePrio-
ritätenliste erstellt. Diese, noch vom al-
ten Ortschaftsrat zusammengestellte,
Liste abzusegnen war die erste Amts-
handlung des neu zusammengetrete-
nen Rates am vergangenen Freitag.
Ganz oben auf der Wunschliste der Teil-
gemeinde stehen diverse Straßenarbei-
ten. So bezeichnete der alte und neue
Ortsvorsteher Peter Hase, eine Querrin-
ne auf der Straße zum Lindenloch als
sehr gefährlich für Radfahrer, die dort
teilweise mit hoher Geschwindigkeit
den Berg hinabfahren. Dort bestehe
SturzgefahrfürdieRadler.DerNonnen-
mühlenweg sollte fertig gestellt wer-
den, so ein Anliegen des Ortschaftsrates
und am Abzweig in die Kreisstraße im
Bereich vom Wäldle gebe es auch Repa-
raturbedarf. Weiter wolle man eine ge-
wisse Summe der Haushaltsgelder in
die Rückstellungen nehmen, um für
den Ankauf eines Grundstücks oder für
Umbaumaßnahmen in Buchenberg
gerüstet zu sein und bei Bedarf nicht
mit leeren Händen dazustehen. Wich-
tig sei ihm auch, dass der Raum, in dem
die Versammlungen des Ortschaftsrats
stattfinden, einmal eine Auffrischung
erfährt, so Peter Hase. Die Gardinen
muffeln schon fast und das sei für eine,
auchalsTrauraumgenutzte,Örtlichkeit
nicht akzeptabel. Weiter steht auf dem
Sanierungsplan der gemauerte Sockel
am Feuerwehrhaus und eine behinder-
tengerechte Toilette möglichst im öf-
fentlichen Gebäude müsse her. Einen
schönen Spazierweg, der auch für geh-
behinderteMenschenundzurNutzung
mit dem Kinderwagen geeignet ist,
Holzbänke für den Kinderspielplatz
und die Sanierung des Eingangsbe-
reichs des Gebäudes Im Dörfle 30 steht
jetzt ebenfalls auf der Wunschliste der
Gemeinde Buchenberg. Wie seit Jahren
üblich segnete der neue Ortschaftsrat
diese Liste ab.

Viele Wünsche
in Buchenberg

Königsfeld – „Nichts bedeutet irgend-
etwas, das weiß ich seit langem. Des-
halb lohnt es sich nicht, irgendetwas zu
tun. Das habe ich gerade herausgefun-
den.“ Mit diesen Worten verlässt Pierre
Anthon die Schule und seine Klassen-
kameraden, um fortan in einem Pflau-
menbaum zu sitzen und seine Mitschü-
ler mit unreifen Pflaumen und provo-
zierenden Sprüchen über den Sinn und
Unsinn des Lebens zu bombardieren.
Ein Zustand, den diese immer uner-
träglicher finden, weshalb sie beschlie-
ßen, ihn vom Gegenteil zu überzeugen.

Der Gymnasiast Maximilian Holm
hat den umstrittenen Roman der däni-
schen Autorin Janne Teller für die Büh-
ne bearbeitet, der Literatur- und Thea-
terkurs der Zinzendorfgymnasien hat
das Schauspiel unter der Regie von Götz
Knieß an jeweils zwei Abenden im
Theater im Deutschen Haus in
St. Georgen und im Königsfelder Haus
des Gastes präsentiert, erklärt das
Schulwerk in einer Mitteilung. Es ist

schwere Kost, die die dänische Schrift-
stellerin ihren Lesern zumutet, das
BuchdurfteaucheinigeJahrelangnicht
an dänischen Schulen gelesen werden.

Die Jugendlichen wollen sich näm-
lich nicht von der nihilistischen Hal-
tung Pierre Anthons die Bedeutung ih-
res Lebens nehmen lassen. Sie fangen
an, in einem stillgelegten Sägewerk Sa-
chen zusammenzutragen, die ihnen et-
was bedeuten. Bald merken sie jedoch,
dass defekte Beatles-Kassetten und
pinkfarbene Kämme mit abgebroche-

nen Zähnen nicht wirklich wichtig sind.
Es müssen andere Dinge her, deren Ver-
lust wirklich schmerzt. Jeder, der etwas
geopfert hat, darf von den anderen ein
Opfer fordern und so entsteht eine Spi-
rale der Gewalt, deren Eigendynamik
erst durch den Tod gestoppt wird.

In der Inszenierung wechseln sich
zehn Schauspieler in der Darstellung
des Pierre Anthon ab, um zu zeigen,
dass seine Figur austauschbar ist. Im
Programmheft sind sie nur als „Schüler
1 bis 10“ aufgeführt. Immer wieder tre-

ten die Jugendlichen an den Bühnen-
rand und sprechen im Chor. „Das soll
dem Gesagten noch mehr Gewicht ge-
ben“, erklärte Maximilian Holm.

Die Jugendlichen opfern den Leich-
nam des verstorbenen Bruders, den sie
ausgraben, ihre Unschuld, einen Fin-
ger, einen Gebetsteppich und den am
Rosenholzkreuz hängenden Jesus. Als
dieser Berg der Bedeutung entdeckt
wird, sind die einen entsetzt über die-
sen „Müll“, die anderen fasziniert von
dieser „Kunst“. Ein New Yorker Mu-
seum bietet ihnen gar drei Millionen
Dollar.

Doch Pierre Anthon, der Auslöser des
Grauens, würdigt die bedeutungsvol-
len Dinge keines Blickes. Haben die Ju-
gendlichen nun die Bedeutung gefun-
den oder haben sie sie verloren? Pierre
Anthon hat gewonnen, stellen sie resig-
niert fest, aber ihre angestaute Wut ent-
lädt sich in dem Moment, in dem er ih-
nen den Rücken zudreht. Sie lynchen
ihn, der Berg der Bedeutung geht in
Flammen auf und am Ende sitzen alle
unterdemPflaumenbaumundblättern
gelangweilt in Illustrierten, bevor Mon-
ty Pythons „Always Look on the Bright
Side of Life“ erklingt.

Bedrückendes Stück über den Sinn des Lebens
Literatur- und Theaterkurs der
Zinzendorfschulen inszeniert
„Nichts“

Alle Darsteller sind
Pierre Anthon, der
seine Mitschüler mit
unreifen Pflaumen
bewirft. Im Haus des
Gastes sind es zer-
knüllte, herausgerisse-
ne Seiten aus Bü-
chern, die das En-
semble ins Publikum
wirft. B I L D :

Z I N Z E N D O RF S C H U L E N

Unterkirnach – Noreen Neißner liebt
die Natur, das Beobachten von Tieren
und Erkennen von Pflanzen, an denen
viele Menschen achtlos vorbeigehen.
So ist es für die Leiterin der Spielscheu-
ne ein Bedürfnis, die zusätzliche Aus-
bildung zur Natur- und Wildnispäda-
gogin im Nationalpark im Bayrischen
Wald zu absolvieren.

Von April 2014 bis März 2015 lernt sie
in sechs Blöcken von jedes Mal drei bis
vier Tagen alles, was sie zur Natur- und
Wildnispädagogin wissen muss. Im
Wildniscamp im Bayrischen Wald hat
sie schon im Baumhaus auf Kletternet-
zen geschlafen, das Übernachten in ei-
ner Erdhöhle, einem Wiesenhaus und
einem Wasserhaus komme noch auf sie
zu, freut sie sich. „Wir sind zu viert aus
Baden-Württemberg und fahren im-
mer in einer Fahrgemeinschaft zum
Wildniscamp.“ Insgesamt seien sie 22
Teilnehmer. Jeder Block beginne mit ei-
nem Lagerfeuer und gemeinsamem
Grillen, dann gebe es die verschiedenen
ThemenzumLernen, fährtsiefort.Zum
Beispiel erhält sie Vogelstimmenkarten
und muss heraushören, welche Vögel
sie aus welcher Richtung hört, dazu
müsse sie sich an die Vögel heran- und
auch vorbeischleichen. Hier seien ruhi-
ge Bewegungen gefragt, wobei man
merke, wie sehr man eigentlich den
Wald störe, erklärt sie.

Es werden Wildpflanzen gesammelt,
wobei die essbaren Pflanzen erkannt
werden müssen, auch müssen die Teil-
nehmer bestimmen, über welche Heil-
wirkung die einzelnen Pflanzen verfü-
gen. Weiter müsse sie lernen, auf natür-

liche Art ein Feuer zu entfachen, so No-
reen Neißner. Angeleitet werden die
Kurse von einem Kursleiter und einem
Naturscout.EinBlockhandelevonBäu-

men,einandererBlockvonSäugetieren
im Januar, zählt sie auf. Auf die Frage,
was es über Säugetiere, ausgerechnet
im Januar, zu erfahren gibt, antwortet
sie, hier gehe es darum, Spuren und
Fährten zu erkennen.

„Wir müssen auch eine Laubhütte
bauen und darin übernachten“, fährt
sie fort. Natürlich gebe es Hausaufga-
ben für die Teilnehmer. „Wir müssen
zuhause Wahrnehmungsübungen ma-
chen, Gefahren erkennen und den All-
tag sowie die Natur bewusster wahr-
nehmen“, zählt sie auf. Auch müsse die
Natur bewusster angeschaut werden,

um zum Beispiel Insekten oder Bäume
zu erkennen. Sie müsse sich selbst
wahrnehmen, was sie fühle und was ihr
gut tue, betont sie.

Noreen Neißner, die schon immer
viel mit ihrem Hund in der Natur unter-
wegs war, will alles, was sie in ihrer Aus-
bildung lernt, in der Spielscheune an-
bieten. Die Kraft der Gemeinschaft wol-
le sie später als Gruppenleiterin den
KindernundJugendlichen,diesie indie
Natur führt, näherbringen. Die Ausbil-
dung sei sehr anstrengend, vor allem
das Stillsitzen und Ruhigsein, unter-
streicht sie.

Noreen Neißner liebt die Natur
➤ Leiterin der Spielscheune

wird Wildnispädagogin
➤ Vielseitige Ausbildung

nützt später Jugendlichen
V O N H E L L A S C H I M K A T
................................................

Noreen Neißner, Leiterin der Spielscheune, absolviert die Ausbildung zur Wildnispädagogin. B I L D : S C H I M K AT

Noreen Neißner ist ausgebildete
Erzieherin. Seit drei Jahren leitet sie die
Spielscheune. Sie lebt abgeschieden
und naturnah in der Nähe von Vöhren-
bach. (hs)

Zur Person

Südkurier, 8. Juli 2014


